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In Hamburg nimmt man �urs i i.,, .. ,'': �..) auf unser HANNEN ALT J„ (l ·I \i 

Zwei Leidenschaften machendem Hamburger das Lebenangenehm und schwer zugleich: das Fernweh und das Heimweh. Das Fernweh kommt von seinemweltoffenen Geist, seiner Sehn­sucht nach dem Abenteuer. Für 
das Heimweh sorgen die Alster, die Hafenluft, der Jungfernstieg ...und jetzt auch eine besondere Liebe - die Liebe zum Altbiervom Faß - HANNEN ALT.a· junge und jungÌblËÊne Hamburgtrinkt lµbier vom Faß., - Der Grund dafür liegt auf der Hand. Wenn derHamburger an der Windrose schnubbernwill, zieht's ihn nicht mehr allein aufs Meer, sondern dann und wannauch mal ins Landesinnere. Undhier am Niederrhein hat er eineneue Art entdeckt, Ebbe in derKehle zu beheben. Dort, wo's Altbier gibt. Denn 
da steckt was hinter, das spürtman. Weil's schmeckt und dieStimmung weckt.
Bei „Onkel Pö's" 
nachts um halb eins. Frei nach Hans Albers könnte man singen: ,, Wer nie einen Alt­bierbummel gemacht, ist selber schuld� Denn er hat's nicht weit.Nur zehn Minuten von Alster und Uni entfernt - in Eppendorf,
am Lehmweg 44 - erwartetihn „Onkel Pö's CarnegieHallD . Mit Alt -HANNEN ALT. Die originelle Ek�kneipe ist
leicht zu finden. 
Keiner wird dabei über
spitze Steine stolpern. 
Drinnen entscheidet dasTemperament über die Richtung. Steuerbord kann man das würzige Alt auf gemüt­lichen alten Sofas genießen. Oderman wählt die aufregenden Back­bordseiten einiger Nixen, die amZapfhahn die Wogen höher schlagen lassen. Unter den Stu­denten, Künstlern und Lebens­künstlern alter und junger Art trifft man immer ein paar dufte Jazzer mit dem richtigen Sound.Wenn der Pianist improvisiert, braut sich was zusammen. Papas Blues und Mamas Dixie laden dieAtmosphäre auf. Der Rhythmus reißt sogar die Plüschlampen mit. Blickt man in diesem Moment aufdie Bilder an der Wand, ahnt mandas traute Familienglück anno 1900 und denkt: Ach ihr Bürgervon damals, für euch gab's dieReeperbahn - für uns gibt'sAlt - HANNEN ALT.HANNEN Brauerei GmbH, Willich



DREI BUCHER f MONATS 
CLAUS LINCKE 
Buchhandlung • Königsallee 96 • Tel.-Sa.-Nr. 329257

Tllm■n Röhrig: Maihi•• Weber, genannt der Fetzer. 287 Sei­
ten mit Abbildungen nach alten Karten und Stichen, Ln., 
DM 22,-

Gerhard Herm: Die Kelten. Du Volk, du aus dem Dunkel 
kam. 3l Selten und 16 Bildtafelseiten, Ln., DM 28,-

F. Fischer-Fabian: Die ersten Deutschen. Der Bericht über das 
rätselhafte Volk der Germanen. 384 Seiten mit zahlreichen 
Bildtafeln, Ln., DM 29,80 Heimatverein „Düsseldorfer Jonges"

łŰ Wir beklagen den Tod unserer Heimatfreunde:Schriftleiter Dr. Hans We i n g a r te n, 76 JahreIngenieur Heinrich Fe n s te r, 88 JahreKaufmann Bernhard H e i s te r, 70 JahreDi pl.-Betriebswirt Hans-Dieter R a c k w i t z , 51 Jahre gestorbengestorbengestorbengestorbenWir werden unseren Toten ein ehrendes Andenken bewahren. am 17.12.1975am 20.12.1975am 27. 12. 1975am 2. 1. 1976
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das erfrischt ! 
richtig 

COCA-COLA · koffeinhaltig · köstlich · erfrischend 

Fako Ge trä nke GmbH · D ü s s e l d o r f  · St e r nwa r t str aß e 40 

19u ern1onn
F.er. ĉuf 350622. lmmermannstraße 36 

Nur 
eigener 

Vorrat bietet 
sichere 
Wärme 

Kohlen 
Koks 

Briketts 
BP-Heizoel 

Die zuverlässige und leistungsfähige Brennstoffhandlung in Düsseldorf 
Brennstoffe BP Mineralöle Baustoffe 

Ihr Opel- j¥M 
Partner in Düsseldorf 
u nd größter d eutsch er -
GENERAL-MOTORS-Händler 

Kadett · Ascona • Manta 
Rekord · Commodore 
Admlral · Diplomat 

1000 
AUTOS 

neu + g ebrau cht Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 Chevrolet • Bulck 
Oldsmoblle • Pontiac 

Cadillac IIBBII 
JAGUAR DAIMLER 

Lada 
Zastava cm 

Das 
Haus 
der 2. Hand I 



Ihren Umzug 
vom Fachmann 

Franz J. Küchler 
4 Düsseldorf, Himmelgeister Straße 100 
Sammelruf 33 44 33 Geburtstage im Februar und März 1976: Februar 1. Unternehmer Josef Scheelen1. Direktor Anton UlrichRatsherr der LandeshauptstadtDüsseldorf1. Spediteur Klaus Kohrs2. Kaufmann Jochen Hake2. Direktor Wolfgang Dotzenrath3. Spediteur Carl Göbels3. kaufm. Angestellter Josef Witte3. Kaufmann Franz Berkenheier4. Beamter Gerhard Grundke Jahre 75 60 55 60 50 81 76 75 60 

Briefmarken 
Münze n II kaufen Sie im 

Fachgeschäft 

Februar Jahre 5. Reg.-AmtmannHansgeorg Schroers-Böhner 55 7. Kaufmann Carl Flamm 85 7. kaufm. Angestellter Theo Höfken 50 8. Steuerbevollm. Fritz Bellingrodt 60 8. Werbeberater Wilhelm Joisten 60 8. Verw.-Angestellter Peter Landen 50 9. Dipl.-Ing. Heinz TrautweinFlughafendirektor 60 10. Rechtsanwalt Heinrich Günnewig 78 10. Senator h.c. Direktor Eberhard Igler 50 
F. & G. HODSKE · 4 Düsseldorf
Adlerstr. 65 • 3 Min. vom S-Bahnhof Wehrhahn • Tel. 352624 
Reichhaltiges Lager an deutschen Marken und alle West­
EUROPA-Länder, ebenfalls große Auswahl an deutschen 

Münzen ab 10h bis heute. 
Zuverlässiger Neuheiten-Dienst der ganzen Welt. 

Sämtliches Zubehör der Firmen Leuchtturm, Lindner, KaBe, 
Kobra, Hawid, Safe, Schaubek usw. 

40 Jahre Im Brlefmarkenhandel tätig! Ein Besuch lohnt •Ich Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



NJ-
FORD-VERTRAGSHÄNDLER 

ERNST SPRICK 
Vbrkauf von Neu- und Gebrauchtwagen 

Sämtliche Reparaturen 

DU. SELDORF-GERRESHEIM, Am Pesch 15-19 

Telefon 28 72 78 u. 28 97 92 

Holz- u. Alu­
Fahnenstangen 

komplett mit Zugvorrichtung, liefert und montiert 

Bauschlosserei 

Franz Beenen 
d` Düsseldorf 1 - Sollnger Str. 16 
Tel. 7839 94 Februar Jahre Februar Jahre 

11. 
11. 
11. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
18. 

18. 
19. 
19. 
19. 

Pensionär Willi Heidhausen 79 20. Geschäftsführer Heinrich GellenbeckKaufmann Herbert Dorstel 55 20. Malermeister Karl M. FraedrichWerkmeister Fritz Jaeger 50 21. Kaufmann Ferdinand KellersIndustriekaufmann Heinrich Zelter 50 22. Werbeleiter Werner Rottkaufm. Angestellter Walter Erdmann 60 24. Oberinspektor a.D. Carl LauckObermedizinalrat 24. Handlungsbevollm. Willi EngelstadtDr. med. Gert-Horst Worrings 50 24. Schreinermeister Paul SchmidtDirektor Kurt Schlösser 65 24. Dr. Friedrich RüsselerDr. Fritz Rothes, Zahnarzt 75 Direktor im SchuldienstKlaus Bungert, Oberbürgermeister 25. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. h.c. Werner Cautiusder Landeshauptstadt Düsseldorf 50 25. Brauereidirektor Dr. Horst CreutzTextilkaufmann Ernst Sorge 76 26. Architekt Hans MillesKaufmann Franz Schäfers 75 27. Kaufmann Eugen Carlkaufm. Angestellter Werner Rehbein 65 27. Kaufmann Hubert Börgen:sSteueramtmann Hans Müller 60 27. Schriftleiter i.R. Karl Zimmermann
Pflanzen für das Bergische Klima 
Sie finden bei uns: Alles für Ihren Garten 

Eröffnung einer Hydrokulturabteilung 
Nun können Sie auch bei uns alles einkaufen, was Sie zur problemlosen 
Zimmerpflanzenkultur benötigen. 

Gartencenter Leonhards 
5657 Haan - Elberfelder Straße 217 - Telefon (0 21 29) 24 78, (0 21 21) 73 52 42 

FBM-FERTIGGARAGEN 
in Ausführung und Preis 
eine Klasse für sich 
Schlüsselfertig-Preis / 50 verschiedene Ausführungen 
Musterschau im Werk 

s - 413 Moers, Rheinpreußenstraße 30 

Tel. 0 28 41 / 50 51 u. 5 46 46 Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 79 
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WENN'S m STADT-SPARKASSE OBER

UM GELD DÜSSELDORF 
GEHT MIT OEM GROSSTEN ZWEIGSTELLENNETZ IJ!iRHIAE • · • IN DER LANDESHAUPTSTADT Februar Jahre 27. Vers.-Angestellter Anton Seidelmann 6527. Innenarchitekt Hans-Gerth Schütthut 5027. Bauingenieur und BaumeisterBernhard Weskamp 50 28. Stadtbaurat a.D. Julius Langenberg 85 28. Fabrikant i.R. Josef Schneiders 83 28. Kaufmann Helmut Drescher 50 März 1. Kurt Schwelm2. Kaufmann Heinrich Thomas2. Schriftsetzer Rudolf Istel3. Fabrikant Robert Dahl3. Rentner Josef Prinz3. Kaufmann Rolf Neuntz5. Kaufmann Emil Dicksehen6. Professor Dr. med. Dr. h.c. Dr. h.c.Ernst DerraEhrenmitglied des Heimatvereins6. Schriftsteller Josef F. Lodenstein Jahre 50 83 55 88 76 55 60 

75 
75 

FRITZ THEISSEN & Söhne IV ALUMINIUMFENSTER 

ALUMINIUMFASSADEN 

' D Ü S S E L D O R F
POSEN ER STR. 156 
TELEFON 214041-46 Chronik der Jonges Die Düsseldorfer Zeitungen über unsere Dienstagabende Pressespiegel Brauer und Jonges legten zusammen 45 000 DM brachten die Düsseldorfer Jonges im ver­gangenen Jahr für die Renovierung der Kapelle des Carmelitessenklosters neben dem Theresienho-spital auf. Der Heimatverein will mit den schon in Auftrag ge­gebenen Arbeiten seinen Beitrag zum eben abgelaufe­nen Jahr des Denkmalschutzes leisten. An der Spen­denaktion für den im Stil des „flämischen Barock" er­richteten Baus beteiligten sich neben zahlreichen Pri­vatleuten auch die Düsseldorfer Brauereien, Bank- und Versicherungsunternehmen. Einen 10 000-DM-Scheck überreichten die Geschäfts­führer der Hannen-Brauerei, Kurt Zerrahn und Leo Schmitz, beide Mitglieder des Heimatvereins Düssel­dorfer Jonges, dem Präsidenten, Generalkonsul Her­mann Raths. Dieser Betrag soll bei der Restaurierung 

EIN BEGRIFF IN DÜSSELDORF 

EUROPÄISCHER HOF 
am Graf-Adolf-Platz 

Gute Internationale Küche - warm und kalt bis Schluß 
Täglich Tanztee ab 16.30, TANZ ab 20 Uhr 

Es spielen nur erstklasslge Kapellen 

Gesellschaftsräume 
Ti schreservierung unter Nr. 379550 u. 3814 79 

on parle Franc,ais 

AUTOverwertung NORD führt preisgünstig neu im Programm 
Autozubehör 

Michelin-Reifen 
Sonnenschein-Batterien Liststraße 51 Telefon 63 30 63 Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



des Carmelitessenklosters helfen. Die Jonges wollen 45 000 DM für diesen Zweck aufbringen, wobei sie auf großzü[;ige Spend�n ange':iesen sind. Die Schwester Oberin des Theres1en-Hosp1tals, das diesen Bau aus Jan Wellems Zeit als Kapelle nutzt, freute sich natürlich mit. Unter den ersten fünf: Jonges im Kraftwerk Aktuelle energiepolitische und -wirtschaftliche Pro­bleme standen im Mittelpunkt der Diskussion, als der Heimatverein Düsseldorfer Jonges das Kraftwerk Laus­ward be,ichtigte. Die Kraftwerke der Stadtwerke Düs­eldorf AG gehören zu den wenigen Werken, die sehr viel Ruhrkohle verfeuern. Mit mehr als einer Million Tonnen Steinkohleverbrauch pro Jahr stehen sie unter den ersten fünf Kraftwerken der öffentlichen Versor­gung. Diese Ruhrkohle wird verbraucht, um rund drei Milliarden Kilowattstunden für die Stadt und die Deut­sche Bundesbahn zu erzeugen. Referenten des Abends waren Vorstandsmitglied Dr. Chrysanth Marnet, Betriebsdirektor Dipl.-Ing. Rudolf A. Riedlinger und der Leiter der Abteilung Offentlich­keitsarbeit, Herbert Seegers, sowie als Diskussionsleiter Bereichsdirektor Günter Schmitz. Ihre Worte veran­schaulichten, daß die Stadtwerke Düsseldorf - mit ihrer Erzeugunr; an etwa der 25. Stelle stehend - zu den Großen der insgesamt 1100 Elektrizitätsversorgungs­unternehmen der Bundesrepublik gehören.Auch das nahmen Hermann Raths und die Jonges mit Beifall auf: Der Strompreis in Düsseldorf war schon immer iedrig. 1970 betrug er nur 43,5 Prozent des Die Mode wandelt 
sich ••• 
Doch eines gllt 
heute wie vor 
hundert Jahren: 
Gut aufgehoben 
sind Sie in allen 
Geldangelegen­
heiten bei uns. 

COMMERZBANK 
•.• eine Bank, die Ihre Kunden kennt höchsten Strompreises, der in der Bundesrepublik für die Kilowattstunde zu zahlen war. Dieses Verhältnis hat sich seitdem nicht wesentlich geändert. Fühlt sich Düsseldorf als Rhein-Metropole Wie immer interessante Presseschau der Jonges Darüber, daß sich Düsseldorf als Rheinmetropole ver­standen wissen wolle, mokierte sich, wie Ernst Meuser bei den Düsseldorfer Jonges in seiner wie immer höchst informativen Presseschau berichtete, die Frankfurter Allgemeine Zeitung. Die Jonges nahmen's mit Interesse zur Kenntnis, obgleich keiner so recht �ußte, wer in der Landeshauptstadt überhaupt derart metropoliti­sche Ansprüche stelle. (Nebenbei: auch die Wortschöp­fung „Tochter Europas" ist keineswegs in Düsseldorf, sondern in Frankfurt geprägt worden.) Die Jonges hörten dieser Revue mit vielfältigen Zi­taten aus der lokalen und der überregionalen Presse mit bemerkenswerter Aufmerksamkeit zu. Großer Beifall, als Ernst Meuser auf die Jonges-Seite zu sprechen kam, 

BESTATTUNGS-UNTERNEHMEN 

Hobrecht-Epping 
Düsseldorf, Klrchfeldstr.112(am Fürstenpl.) 

Ruf 38 Z{ 90 
Beerdigungen • Einäscherungen 

Umbettungen • Oberführungen 
Vertrauensvolle Beratung, Erledigung 

sämtlicher Formalitäten 

M ER C ED ES- B ENZ oa1ii8:;:;!�� d 
AR .. GEMANN Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 V 



Über 130 Jahre 

H-� ĕė 
THEO BUSCHMANN 
Konditorei, C■fe und H■uptg©Îlft: Fllngerstr. 54/56 

Flll■le: H■fenstr■Be 13, E:Îe Bergerstr■Be 
Fernruf 1 92 87 mit der die Düsseldorfer Nachrichten die Serie ihrer Vereinsporträts eröffnet hatten. Ungemein liebenswert war der musikalische Rahmen, den das Mandolinen-Orchester „Heideröschen" unter der Leitung von Fritz Düllmann darbot. Die Schallplatten, die die Musikanten mitgebracht hatten, gingen weg wie die warmen Semmeln und deckten die Nachfrage nicht. In seinen Dankesworten verriet Präsident Hermann Raths, daß er in seiner Jugend auch Mandoline gespielt habe. Einern alten Bekannten aus seiner Mandolinen­Zeit, den er in dem Orchester entdeckte, schenkte er spontan ein Bild. H. A. (So berichten die Düsseldorfer Nachrichten) 9. Dezember 1975 Jonges-Feier für Kleine und Große Am Nachmittag schon hatten sich über 200 Kinder .�lSie? 90 JAHRE 

- 4 Generationen - 19>s

Metzgerei Förster 
in der Altstadt -Hohe Straße 14a 

Handwerkllches Bestreben und Kundentreue 
gaben uns die Möglichkeit, unser Geschäft 

moderner und schöner 
wieder zu eröffnen. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! als Gäste der Düsseldorfer J onges wohlgefühlt. Sie hatten sich am Spiel der Theatergruppe des Postchores „Postalia" erfreut und mit nicht immer ganz reinem Gewissen dem Nikolaus Rede und Antwort gestanden, bevor sie ihre gut gefüllten Tüten und die Weckmän­ner in Empfang genommen hatten. Am Abend erleb­ten die Väter ihren alljährlichen Weihnachtsmarkt. Er war nicht so gut beschickt, wie man das aus den Vor­jahren gewohnt war. Das mag seinen Grund darin ha­ben, daß die Umsätze im vergangenen Jahr zu wün­schen übrig gelassen hatten. Diesmal waren sie kaum besser. Unter den Ausstellern waren die alten Freunde Dr. Marianne Kiesselbach, Karl-Heinz Klein, Walter Rit­zenhofen und Paul-Werner Söchtig. Viel Interesse fan­den die handwerKlichen Keramiken aus dem Atelier (Fortsetzung Seite XI) 
FARBEN TAPETEN TEPPICHBODEN 
TEPPICHE DEKO-STOFFE VI Po,kpla1' Ube•d•o ••••••lsfä•men •t O l � i 111 afäd••��•••H•"og,t,aH� = ·�ox• Dusseldorf Ruf 37 70 71 

FEINE UHREN 
VON 

RISCHE 
4CÜSSELCORF 
FLINGER STR.3 

RUFqd904 

¸å 
»BENR A THE R HOF«

Königsallee Ecke Steinstraße, Tel. 321618 
lnh. Bert Rudolph 

Durch eigene Schlachtung und Metzgerei die gute 
bürgerliche Küche zu soliden Preisen! 
Spezialausschank der Brauerei Schlösser GmbH 

Ankauf und Abholung von Altpapier 
Aktenpapier unter Garantie des Einstampfens 

Al TPAPIER-WIESE 
WALLSTRASSE 37 

32 4232 
327624 Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



FEBRUAR 1976 42. JAHRGANGHEFT 2 DÜSSELDORFER HEIMATBLKTTER »DAS TOR« arretei vor 1900 
Die Postkarte anno 1897 - eine Kostbarkeit aus der Sammlung von Paul Kurtz - verrät es 
Schon vor der Jahrhundertwende waren die Düsseldorfer während der tollen Tage außer Rand 
und Band. Unsere Aufnahme stammt von der Lindenallee, heute Heinrich-Heine-Ailee, mit dem 
Blick in die Elberfelder Straße. Und auf der nächsten Seite können Sie bei Immermann nach­
lesen, daß das Faschingstreiben der Düsseldorf immer ein geistreicher Scherz ist. Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 17 



Hannibal Ein Teil von dem . . .
Hannibal ist für die Düsseldorfer Jonges zeit­
los und immerdar jung. Das sein bürgerliches 
Abbild, Artur Maria Schilling geheißen, am 
19. Januar 1976 75 Lebensjahre vollendete,
nehmen wir zur Kenntnis. ,,Die Nervensäge
und warmherziger Freund" so eine Pressestim­
me, bleibt unser verbindliches Sprachrohr für
die Freiheit des Geistes, gestern, heute, mor­
gen. Unser Glückwunsch: ,,Das Tor" und un­
sere Herzen sind und bleiben für Hannibal
allzeit offen.

Nun setzt ihr wieder 
eure Kappen auf 
und 
heißt euch stolz 
die frohen Narren. 
Für Tage, · 
memt ihr, 
gilt besagter 
Titel nur ... 
Wenn alle wir 
ein wenig mehr 
von uns 
und von 
der Wahrheit wüßten, 
dann müßte 
nach erfolgtem 
Se! bstbesinnen 
die Mehrzahl doch 
zu bess'rer Einsicht 
kommen. 
Weil immerhin 
em Teil 
von dem, 
was wir betreiben, 
sehr häufig 
mehr 
als Narreteien sind. 

18 

Joseph Anton Kruse Die Makamen des Hariri Ein Brief Karl Immermanns aus Düssel­dorf an den Baron von V aerst in Paris 
Im Jahre 1826 erschien Friedrich Rückerts viel­
beachtete Übertragungen der fünfzig Maka­
men (,Bettleransprachen') des arabischen Dich­
ters Hariri (1054-1122) unter dem Titel „Die 
Verwandlungen des Abu Seid von Serug". Sie 
stellen Nachahmungen einer kunstvoll witzi­
gen, jahrhundertealten Reimprosa dar, die in 
Erzählzyklen zusammengefaßt wurde und ein 
Vorbild des Schelmenromans gewesen ist. Karl 
Immermann konnte der erfolgreichen Rückert­
schen Übersetzung keinen Geschmack abgewin­
nen. Der junge Dichter, im März 1827 zum 
Landgerichtsrat in Düsseldorf avanciert und 
seitdem in der Stadt zu Hause, war von dem 
wenige Jahre älteren Schriftsteller Eugen von 
Vaerst auf Rückerts Werk aufmerksam ge­
macht worden, hatte es gelesen und sandte am 
9. November 1827 als literarische Rache dem
Baron ein Brief gedieht nach Paris in die rue
Richelieu, das die Makamen parodiert und auf
Vaersts erotische Abenteuer anspielt.
Immermanns Briefgedicht (aus dem Besitz des
Heinrich-Heine-Instituts) wird im folgenden
dargeboten, wie er selbst es niedergeschrieben
hat. Nach jedem Reimwort setzte Immermann
einen Gedankenstrich, so daß das Schriftbild
eine Prosa vorspiegelt, die sich dann bei der
Lektüre in manchmal gewagte Reime auflöst.
Bemerkenswert ist der auf Düsseldorf bezo­
gene kritische Schluß des Briefes. Heutigen
Patrioten sollte Immermanns Bemerkung über
den Karneval in den „Düsseldorfer Anfängen"
von 1840 zum Troste gereichen: ,,Der italieni­
sche Karneval ist ein Impromptu toller Volks­
lust, der kölnische schmeckt etwas nach Ab­
sicht und Berechnung; die Fastnachtsscherze
unserer Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



Düsseldorfer! Künstler sind eine Fete, welche eine geistreiche Kaste sich und ihren Anhängern gibt." Um einey geistreichen Scherz handelt es sich auch bei r-,mermanns Brief: Abu-r-lassan-Immermann spricht Als ic,1 heut saß um die zwölfte Stunde - er­schol es mir aus des Postboten Munde - Hier, mein �-Ierr, ist ein Brief für Sie - er kommt her 10n der Ville de Paris. - Ich nun entsie­gelte - das mit dem Zeichen des Hundes Ver­riege t� - breitete aus das glatte Papier, das geschniegelte - welches aus seinen Falten ich bügelte -. Dreist, als das Siegellack barst -las ich zuerst den Namen: Vaerst - vernahm sodann die plötzliche - zwar nicht gesetzliche _ aber ergötzliche - Rachethat gegen die Rei­zende - mit ihrer Schönheit nicht Geizende -nach Galanen die Arme Ausspreizende - sich am Feuer des Diplomaten Heizende - bald ihres Leids Ende - in Zerstreuungen finden Werdende - und sich nur jetzt, wie Verzwei­felnd Gebärdende. - Da sprach ich: ,sagt der Baron: - die Rache ist süß wie die Maron -muß er die Rache am Andern auch lieben -und auch ich will Wiedervergeltung üben. -Frageri Sie aber: was that ich Ihnen - Ant­wort' :eh, nie wären erschienen - mir die Ma -kamen des Hariri - ohne Ihr Lob, da da Sie sie - Empfohlen und ein lobender sind gewe­sen - hab' ich das Teufelszeug gelesen. - Diese sich jagenden - gar nichts sagenden - Unsinn tragenden - Mordknüppeldämme - Wort­krüppelstämme - haben mir ein Fieber zu Wege gebracht - an dem ich nieder gelegen manche Nacht - und in des Fiebers Rasereyen - macht' ich solcher Verse manche Reihen -die mein Bedienter Habakuk - aufschrieb, undgiebt sie bei Cotta in Druck -. Für diese Tücke,mein Bester - Ehrenfester - Ritter der Jugend- Gewitter der Tugend - Empfangen Siegegenwärtigen Brief - in dem jedes Wort stehtkrum'11 und schief -. Ich segne Sie mit Arabi­scher Poesie - für welche mir der Geschmackist aufgegangen noch nie. - Und wie Ebu Seid- verkappt als Frommer zu den Männerntri t [ t -] bis der alte Gauner heraus danns�ringt - und im Sche[l- Jmenton sein Liedchensingt - so kommt dies Schreiben im schlechten 
Das To.··, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 

Couvert - dann aber es seine Tollheit nach außen kehrt - und bringt den Baron Vaerst, den guten - um das Almosen von drei verlor­nen Minuten. - Weiter hätte ich nun nichts zu berichten - Gott Amor segne Ihre Liebesge­schichten - behüte Sie vor Frankreichs eifer­sücht'gen Söhnen - und vor den Diebesfingern Ihrer Schönen - deren Uneigennützigkeit bei mir in Zweifel steht - da stäts mit dem Pferde­fuße der Teufel geht. - Möge das Schreiben nicht werden erbrochen - sonst werden noch Chiff r [ en] darin gerochen - Sie kommen vor die hohe Polizey - und mich bringt man nach Cöpenick frey. - Soll ich Ihnen noch sagen, wonach ich dürste - das ist eine gute Nagel­bürste - so eine von den Feinen - die Sie hier ließen meinem trunkenen Blicke erscheinen -wollen Sie um eine solche die dortigen Läden verringern - so wird das ein Trost seyn meinen Fingern - Das ist es, was verbinden kann -Ihren ergebenen Diener Immermann - zu Düsseldorf am Rheine - wo besser als Men­schen gerathen die Schweine - und in den Strom viel tausend Laffen - mfr ihren ordi­nairen Gesichtern gaffen - unter andern auch der so dieses schreibt - und Ihr dienstwilliger Freund verbleibt. -Ende der Makame. -Liederbuch abgeschlossen Mit dem „Heimatleedche" - Text und Weise von Kurt Rump hat „Das Tor" seine Samm­lung der Mundartlieder und Mundartgedichte abgeschlossen. Die Auswahl trifft jetzt Paul Kurtz, der zusammen mit dem neuen Arbeits­kreis Düsseldorfer Buch den Band herausbrin­gen wird. Wer jetzt noch ein Lied oder Ge­dicht unterbringen möchte, wende sich bitte direkt an Theo Lücker, Pressehaus am Martin­Luther-Platz. Die „Tor"-Redaktion 
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Die Jonges gratulieren: Die Nr.1 wird 50 
Der oberste Mann Düsseldorfs erreicht die 
fünfzig: Oberbürgermeister Klaus Bungert 
wird am 18. Februar unzählige Hände schüt­
teln müssen. In den nahezu anderthalb Jahren 
seiner Amtszeit - er rückte für den zurückge­
tretenen Willi Becker nach und überwand auch 
die Hürde der Kommunalwahl im Mai 1975 
- hat er, das bestätigen ihm selbst seine poli­
tischen Gegner, bravouröse Figur gemacht. Der
Sozialdemokrat, der auch das nächste Wahl­
hindernis Anfang Oktober, das ihm die miß­
glückte kommunale Neugliederung unverse­
hens in den Weg rückte, einigermaßen sicher
zu nehmen hofft, ist keine Betriebsnudel: Im
Heimatbrauchtum, also in Schützenwesen und
auf dem leichten Parkett des Karnevals, be­
wegt er sich wohldosiert. Bungert, der haupt­
amtlich seine Brötchen beim Deutschen Ge­
werkschaftsbund verdient, gehört zwar einigen
Vereinen an, achtet aber darauf, daß er nicht
vor lauter Bäumen den Wald nicht mehr sieht.
Und das spricht gewiß nicht gegen ihn.
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Allerlei Radschlägerei 
Einer der bedeutendsten Mundartschreiber und 
-sprecher unserer Stadt, Karl M. Fraedrich,
wird am 20. Februar 70 Jahre alt. Er versteht
es, seine „Verskes on Mäuzkes" nicht nur mei­
sterhaft zu formen, sondern sie auch genau so
trefflich vorzutragen. So ließ ihn seine glän­
zende Unterhaltungsgabe zu „dem" Düssel­
dorfer Dialektrhetoriker werden. Die Modu­
lationsfähigkeit seiner Stimme ermöglicht es
ihm, einen Bayer, einen Sachsen oder einen
Berliner, naturgetreu nachzumimen. Doch
Fraedrich wurde in Gerresheim am 20. Fe­
bruar 1906 in der Nähe des Rathauses gebo­
ren.
Als Kind kam Karl M. Fraedrich mit dem
bekannten Schauspieler Jupp Hussels zusam­
men. Auch Karl verspürte den Drang zur
Bühne. Häufig trieb es ihn zum alten Schau­
spielhaus, wo er sich als Statist sein Taschen­
geld verdiente. Zwei Jahre sang er im Chor
des Apollo-Theaters.
Als folgsamer Sohn gehorchte er seinem Vater.
Karl besuchte die Kunstgewerbeschule und er­
lernte das Malerhandwerk. Seit 1947 gehört
er der Meisterprüfungskommission der Hand­
werkskammer an, was ihn nicht hinderte, eine
rege mundart-�Ýerarische Tätigkeit zu entfal­
ten. Mit Hans Müller-Schlösser, Paul Gehlen,
Heinrich Daniel und später auch Willy Trapp,
schrieb und deklamierte er um die Wette. Die
meisten seiner Schöpfungen sind im „Tor"
erschienen. Inzwischen brachten die Düssel­
dorfer Jonges eine Sammlung seiner köstlich­
sten Niederschriften über „dolle Blare un jecke
Lütt" als Büchlein unter dem Titel „Allerlei
Radschläjerei" heraus. Kürzlich präsentierte
der Jutta-Klein-Verlag in Zusammenarbeit mit
dem „Arbeitskreis Düsseldorfer Buch" eine
Langspielplatte, auf der er mit Heribert Liedt­
ke und Aenne Sommer - einige seiner heiteren
Musenkinder zum besten gibt. Auch die vierte
Auflage „Düsseldorf - Ons Stadt op Platt"
enthält einige Proben seines Könnens. Selbst
der \Vestdeutsche Rundfunk holte „unseren"
Karl mehrfach ins Studio, was den Ausspruch
von Baas Hermann Raths im Vorwort des

Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



erwähnten Bändchens bestätigt: die Leistungen Karl M. Fraedrichs sind „eine wirkliche Be­reicherung auf dem heimatlichem Gebiet." Karl Fraedrich wurde 1939 ein Düsseldorfer Jong. 1950 erhielt er die silberne und 1966 die goldene Vereinsnadel. 19 5 7 wurde er mit der Grabbeplakette ausgezeichnet. Unser Schriftführer Obermedizinalrat Dr. med. Gert-·Horst Worrings 50 Jahre Am 15. Februar 1926 in Düsseldorf geboren, besuchte Gert-Horst Worrings bis zum Abitur im Jahre 1944 die Hindenburgschule in Düs­seldorf Danach folgte das Medizinstudium in :)1, Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 Freiburg, Bonn und Düsseldorf, das er 1952 mit dem Staatsexamen abschloß. Nach Assi­stenzarztzeiten in Düsseldorf, Bremerhaven und Kassel trat er 1964 in den Dienst des Ge­sundheitsamtes der Stadt Düsseldorf ein, wo er insbesondere durch seine zehnjährige Tättg­keit als Flughafenarzt bekannt wurde. Im Ja­nuar 1971 legte er das Amtsarztexamen ab und ist jetzt Leiter des Bezirksgesundhe1ts­amtes Duisburg-Süd. Den Düsseldorfer Jonges trat Worrings 1964 bei und wurde hier 1968 in den Vorstand ge­wählt. Besondere Verdienste erwarb er sich um die Neuordnung der Bücherei im Archiv der J onges, was ihm die J onges mit der V er­leihung der Silbernen Ehrennadel dankten. Nach Abschluß dieser mühseligen Arbeit über­nahm er mit der Wahl zum Schriftführer am 2. Februar 1971 diese wichtige Aufgabe imVorstand.Daneben profitierten die Jonges von seinenHobbies: Filmen, Fotografieren und Reisen.Seine Vorträge über Israel, Südtirol und Du­brovnik in Jugoslawien sind �och in besterErinnerung.Nun freuen sich mit seiner Frau Anneliese,einer Fachärztin für Kinderheilkunde, undseinen beiden Söhnen auch seine Freunde überden runden Geburtstag und wünschen ihm da­zu viel Glück! Jakob Schmitz-Salue Um die Uni verdient Ehrensenator Eberhard Igler 50 Jahre Am 10. Februar feiert unser Vorstandsmitglied Senator h.c. Eberhard Igler, Geschäftsführer der pharmazeutischen Firmen Beecham-Wül­fing, seinen 50. Geburtstag, und ihm gelten aus diesem Anlaß die herzlichsten Glückwün­sche seiner Heimat- und Vorstandsfreunde. In Schlesien geboren, volontierte er beim Be­triebs- und Planungsamt der Kriegsmarine­Werft Wilhelmshaven und wurde anschließend zum Arbeitsdienst und zur Wehrmacht einbe­rufen. Erst nach der Entlassung aus der Kriegs-21 



gefangenschaft konnte er seine kaufmännische Ausbildung wieder aufnehmen und trat 1955 als Assistent der Geschäftsführung in die in Düsseldorf domizilierte Firma Johann A. Wül­fing Bauer & Cie. ein. Sehr schnell wurde er dort nacheinander Prokurist und Generalbe­vollmächtigter sowie Mitgesellschafter und hat das renommierte Unternehmen der pharma­zeutischen Firma auf dem Sektor der Arznei­mittelherstellung entwickelt. Mit Begründung der Universität Düsseldorf hat sich Direktor Igler auch ganz besonders der Wissenschafts­förderung angenommen und wurde daher im Jahre 1970 zum Ehrensenator ernannt. In zahl­reichen Gremien der pharmazeutischen und chemischen Industrie, in der „ Gesellschaft von Freunden und Förderern der Universität Düs­seldorf" und im „Ver ein der Theaterfreunde" bekleidet er nach wie vor wichtige Vorstands­posten. Am 18. April 1972 ist er, der sich schon immer die Förderung des Ansehens un­serer Stadt angelegen sein ließ, Mitglied der ,,Düsseldorfer Jonges" geworden und hat so­gleich zum Teil durch namhafte Spenden eine ganze Reihe von Vorhaben der „Jonges" ge­fördert, so i. B. den Ankauf der Müller­Schlösser-Sammlung und eines Teils der Schu­mann-Manuskripte. Dem Vorstand stand er stets mit Rat- und Tat zur Seite und erhielt für diese Aktivitäten am 28. Januar 1975 die silberne Ehrennadel. Wir alle hoffen, daß Senator Igler auch im nunmehr anbrechenden neuen Lebensjahrzehnt weiterhin zum Wohle unserer Vaterstadt und unseres Heimatvereins wirken wird und wün­schen ihm dazu viel Erfolg. H. SchadewaldtDank auch an Frau Munnecke Unser Schatzmeister Willy Kleinholz hat sich gerne bereit erklärt, ein paar Blätter des Sil­berkranzes, der ihm im letzten „Tor" zu sei­nem Silberjubiläum als Schatzmeister gewun­den wurde, an seine bewährte langjährige Mit­arbeiterin Frau Ilse Munnecke weiterzugeben. 22 Sie hat - wie es in einem launigen Bericht über ihre Arbeit hieß - unentwegt „Obacht gege­ben, daß für jeden rösigen Pfennig auch der dazugehörende Beleg greifbar vorlag. ,,Das Tor" dankt und gratuliert. Magnifikus monetus Willy Kleinholz wurde auf einem Autoren­treffen des Arbeitskreises „Düsseldorfer Buch" im „Weindorf" mit dem erstmalig und ein­malig verliehenen Titel „Magnifikus monetus" ausgezeichnet. Die Urkunde schuf Siegfried v. Hutten. Bundesverdienstkreuz für Düsseldorf er J ong Der Bundespräsident Walter Scheel hat dem Düsseldorfer Jong und Ratsherren Andreas Dahmen das Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen. Die Jonges und „Das Tor" gratu­lieren. Tischgemeinschaft „Schloßturm" schenkt Freude Sie haben sich etwas einfallen lassen, die Män­ner der Tischgemeinschaft „Schloßturm". Schon auf der Maifeier 1975 in Haus Kolven­bach wanderte die Sammelbüchse, die mit 1 000 Mark gefüllt war. Bedürftige, allein­stehende Bewohner der Düsseldorfer Alten­heime erhielten vor Weihnachten Geldspenden in Höhe von 30 und 50 Mark. Die Freude in den Altenheimen Höherweg, Caritasheim Rath und Kruppstraße war groß. Der Tischbaas Karl Rehme wurde begleitet von dem Sozial­arbeiter Herbert Mohr und einem Mitarbeiter der Stadtverwaltung Heinz Theis. Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



Lichterketten führen in die Landeshauptstadt. Eine eindrucksvolle Aufnahme von der Theodor-Heuss-Brücke 
(Nordbrücke) über den Rhein Foto Gräf Peter Conrads Theater -Theater Mutlose Theateraufführungen sind die depri­mierendsten; Inszenierungen, die sich nicht entscheiden können, die nichts riskieren wol­len und schließlich an ihrer eigenen Unent­schiedenheit ersticken. So wie Kai Braaks Ein­studierung von Shakespeares „Romeo und Ju­lia". Zur Liebestragödie, zu Triumph und Nie­derlage des unbedingten Gefühls hatte er sich 
Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 

nicht entschließen können (warum nicht?). Er wollte offenbar demonstrieren, wie eine feind­liche Umwelt die Innenwelt erdrückt, wie die Liebe zweier junger Leute, bei denen „es" eingeschlagen hat, vom Haß, von der Borniert­heit und Ich-Sucht der .Klteren stranguliert wird. Nach kurzem Glücksrausch werden Julia und Romeo aus den verfehdeten Großfami­lien der Capulets und Montagues also Opfer der „Verhältnisse". Am Grab der beiden Halb­wüchsigen wird ein fadenscheiniger Burgfrie­den zwischen den Veroneser Sippen geschlos­sen. So verbissen „gesellschaftskritisch" kann man das Scheitern einer großen Liebe, die brutal abgeschnittene Sehnsucht nach Zärtlichkeit, Wärme, Zuneigung natürlich auch sehen. Doch auch dann ist Halbherzigkeit für das Konzept tödlich, darf man die Eltern, etwa, nicht zu 
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karikierten Monstern machen, sondern muß 
sie als Pragmatiker der Macht ernst nehmen. 
Dann müssen wir zuvor auch Zeugen einer 
alle Grenzen übersteigenden, herzzerreißen­
den Ich-Du-Beziehung geworden sein. Dann 
muß das Aufeinandertreffen von Julia und 
Romeo mehr als das Kennenlernen bei einer 
Party sein, darf dem Text nicht von Anfang 
an alle Poesie ausgetrieben werden, muß viel­
mehr Überschwang, ein Sich-selbst-Vergessen 
zur Kälte der Familien-,,Vernunft" kontra­
stieren, muß erst ein mächtiges Gefühlsge­
bäude aufgebaut werden, bevor es zerschlagen 
wird. 
Nichts von alldem in Braaks Insz-enierung, die 
sich als zusätzliches Gewicht eine Neuüberset­
zung von Renate Voss und Claus Bremer auf­
halste, die oft bloß bemüht „heutig", schnod­
drig wirkte. Aber selbst die überzeugend 
durchrhythmisierten, plastischen Text-Passa­
gen verschenkten die beiden Hauptdarstel­
ler Therese Dürrenberger und Bernd Heinzel­
mann. Dabei begann Therese Dürrenbergers 
Julia sehr schön, voll schmelzender, überrum­
pelter Mädchenhaftigkeit. Doch schon bald 
wurde auch sie vom sterilen Wortabliefern des 
übrigen Ensembles (einzige Ausnahme: Carsten 
Bodinus als Mercutio und Hans Ortmayers 
würdiger Für;t) niedergedrückt. Die Kostüme 
waren durchweg scheußlich; die Eltern Sibylle 
Brunner, Karl Worzel, Hans-Martin Koette­
nich schienen einer antiautoritären Grusel-Fi­
bel entstiegen. Doch die erzielte Komik war 
nicht beabsichtigt. 
Größter Pluspunkt der Inszenierung war Tho­
mas Richter-Forgachs Einheitsbühnenbild. 
Eine nach vorne offene, eingeschossige Galerie 
mit schmucklosen Säulen umschloß eine sanft 
ansteigende Schräge; zur Kennzeichnung der 
wechselnden Schauplätze wurden Gardinen 
heruntergelassen und wieder hochgezogen. 
Diese schlichte Szenerie mit minimalen Unter­
scheidungsmerkmalen (so markierte nur ein 
Kissen Julias Zimmer) setzte beim Publikum 
zwar Stück-Kenntnisse voraus, ließ aber der 
Vorstellungskraft und dem Verführungswillen 
durch Shakespeares Sprach-Magie freie Bahn. 
Wenn beide ni;r angesprochen worden wären. 
Wenn sich nicht die ärgerlichen Holprigkeiten 
und schauspielerisdu�n Unbedarftheiten (ledig-
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lieh die Fechtszenen hoben sich positiv ab) ge­
häuft hätten. Wenn der vergrübe!te Romeo 
Bernd Heinzelmanns nicht auch noch zum 
schwulen Schlagetot verfälscht worden wäre, 
der Tybalt (Wolf Martienzen mit seiner üb­
lichen Hoppla-Schurkigkeit) nicht im offenen 
Kampf erschlägt, sondern ihn von hinten an­
springt und ihn mit mehreren Messerstichen 
in die Brust abmurkst. 
Sprungfähigkeit durfte Heinzelmann gegen 
Ende noch einmal beweisen. Als das tödliche 
Gift wirkt, haut es ihn im Salto mortale auf 
die Bretter. Die Zuschauer lachten, verlachten 
eine Aufführung, die gedanklich schief, ästhe­
tisch dürftig, schauspielerisch sehr mäßig ist. 
Für ihre erste Inszenierung an den Kammer­
spielen hatte Helga Op gen Orth auf ein Stück 
zurückgegriffen, in dem sie 1971 (unter Heinz 
Balthes' Leitung) selbst aufgetreten war: Jean 
Anouilhs „Das Orchester". Ihr Regie-Debüt 
war eine beachtliche Talentprobe, auch wenn 
der Einakter neben einigen lediglich angeritz­
ten Porträtskizzen und etwas Situationskomik 
viel Melodramatik verströmt. Und zwar vor 
allem immer dann, wenn die sechs Damen 
eines französischen Provinz-Kurorchesters eine 
Fiedel-Pause einlegen, an den Mann am Kla­
vier denken und an ihre früheren Karriere­
träume, Kochrezepte, Kosmetik-Tips und Bos­
heiten austauschen. Es bleibt unverständlich, 
warum Anouilh so viel Leichtgewichtiges, All­
zumenschliches mit einem Selbstmord aus Lie­
beskummer abrupt enden läßt. 
Das Damen-Sextett imitiert die unterlegte Mu­
sik durchweg prima (ein Knüller ist der „Lie­
besrausch auf Kuba), schielt, lächelt, scharwen­
zelt, tratscht und wortgefechtet sich amüsant 
durch das Potpourri. 
Gerade noch rechtzeitig, am letzten Tag des 
„Jahres der Frau", konnte die durch Hanne 
Wieders Verkehrsunfall verschobene Premiere 
von Frarn;oise Dorins „Oh, diese Männer" im 
Theater an der Berliner Allee nachgeholt wer­
den. Eigentlich müßte die nicht gerade auf 
Tiefgang tai;chende Komödie „Oh, diese 
Frauen" heißen. Denn die drei Freundinnen 
Betty, Vera und Simone, die sich aufs legere, 
geschlechtslose Altenteil zurückgezogen haben, 
lassen sich von Bruno nur vorübergehend aus 
ihrer überlegenen Unabhängigkeit aufstören. Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



Brunos Frau ist auf und davon: das erweckt
den mütterlichen Trieb - und nicht nur den -
bei dem emanzipierten, sich auf einmal als 
Konkurrenz empfindenden Trio. Bis das männ­
liche Wesen in seiner Drohnenhaftigkeit und 
als Harems-Tyrann durchschaut ist. Der Möch­
tegern-Pascha wird wieder abgeschoben.

Und noch einmal müßte man den Titel des 
Stücks ändern, in „Oh, diese Frau". Denn 
Hanne Wieder hat nicht nur inszeniert, son­
dern spielt auch mit und ihre Partner an die 
Kulissenwände. Ihre bekannt rauchig-tiefe 
Stimme röhrt und gurrt dröhnend, zerkaut so 
genüßlich wie beiläufig mundfertige Bissig­
keiten. Mit ironischem Glitzern zwischen über­
langen Wimpern und genauer Gestik ist Han­
ne Wieder eine ihrer Wirkung zu recht jeder­
zeit sichere Schauspielerin, der zuzuschauen 
und zuzuhören einfach Spaß macht. Der „Tor"-Hüter Aquarium-Pläne nicht für die Schublade 
Die Tiere im Aquarium und Löbbecke-Mu­
seum machen es den Lachsen nach - sie habeh 
wieder eine Barriere übersprungen. Der An­
lauf war auch lang genug. Endlich liegen greif­
bare Ergebnisse für einen Neubau auf dem 
Tisch: der Architekten-Wettbewerb läßt für 
die Zukunft einiges erhoffen. 
Auf der anderen Seite versucht die Gesell­
schaft der Zoofreunde weiter konsequent, mit 
richterlicher Hilfe einen neuen Zoologischen 
Garten aus dem Nichts zu stampfen. Ein Gut­
teil des angehäuften Geldes, das vor allem aus 
Tombola-Erlösen und privaten Spenden 
stammt, ist inzwischen in professionelle Wer­
bung und prozessuale Wege versackt. Wenn 
das so weitergeht, wird von dem zusammen­
geschrumpften Fundus nichts übrigbleiben. 

Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 

Das Engagement der Zoofreunde in Ehren -
doch man sollte allmählich die Situation nüch­
terner sehen. Der Ausgangspunkt für weitere 
prozessuale Schritte ist denkbar schlecht. Auch 
ist ein Zoo nicht für Apfel und Ei zu haben. 
Hinzu kommt das reichliche Angebot an Zoo­
logischen Gärten in der nächsten Nachbar­
schaft Düsseldorfs. Außerdem plant die Stadt 
einen weniger kostspieligen Landschafts-, Tier­
und Pflanzengarten. Und nicht zuletzt liegt 
die Offerte eines Düsseldorfer Hoteliers für 
eine Art Safaripark vor. Vielleicht versuchen 
die Zoofreunde mit Hilfe ihres übrig geblie­
benen bißchen Geldes hieraus das Beste für 
Düsseldorf zu machen oder aber dafür zu 
sorgen, daß die schönen neuen Pläne für das 
ausgeweitete Aquarium und Löbbecke-Museum 
im Nordpark nicht wieder auf unbestimmte 
Zeit in den Schubladen verschwinden, sondern 
möglichst bis 1980 realisiert werden. Zwei 
Herren dienen wird die Stadt schließlich auf 
keinen Fall. Ein Aquarium-Neubau in der vor­
gesehenen Art - mit Platz auch für Pinguine, 
Seelöwen und viel anderes Meeresgetier -
wäre eine wirkliche Attraktion für die Lan­
deshauptstadt und ihre weite Umgebung. Der alte Esel 
Wenn über eme dumme Sache endlich Gras 
gewachsen ist, kommt ein alter Esel und frißt 
das Gras auf. Rheinische S pruchweisheit. 
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Vor 25 Jahren N euer Anfang für den Flughafen Der Flughafen Düsseldorf feierte am 1. De­zember 1975 ein Jubiläum besonderer Art. Vor 25 Jahren wurde die Verwaltung des Flughafens durch die britische Besatzungs­macht wieder der 1927 gegründeten Düssel­dorfer Flughafenbetriebsgesellschaft, deren al­leinige Gesellschafterin seit 1933 die Stadt Düsseldorf war, übertragen. Gleichzeitig trat das Land Nordrhein-Westfalen mit einer 50 0/oigen Beteiligung am Stammkapital der Gesellschaft bei. Damit wurde für den Flug­hafen eine neue Epoche in seiner wechselhaften Geschichte, die schon 1909 ihren Anfang nahm, eingeleitet. Die vergangenen 25 Jahre sind durch eine stürmische Entwicklung des Luftverkehrs und den dadurch notwendigen schnellen Ausbau der Anlagen gekennzeichnet. Die öffentliche Aufgabe, den Bürgern und der Wirtschaft die Teilnahme am weltweiten Luftverkehr zu er­möglichen, konnte trotz mancher Schwierig­keiten und Widerstände erfüllt werden. In diesem Zeitraum hat sich die Zahl der Passa­giere von 70 000 auf über 5 Millionen in 1975 erhöht, die Zahl der Mitarbeiter der Gesell­schaft stieg von damals 124 auf über 1 100, 500 Millionen DM wurden investiert und fast 4 500 Menschen haben auf dem Flughafen ih­ren Arbeitsplatz gefunden. Von 124 Mitarbeitern, die am 1.12.1950 von der Civil Aviation Branch (CAB) übernom­men wurden, sind heute noch 14 bei der Flug­hafengesellschaft tätig. Sie werden nach 25jäh­riger Betriebszugehörigkeit am 1. Dezember mit der goldenen Flughafennadel ausgezeich­net. Der Flughafen Düsseldorf kann mit seinen leistungsfähigen Anlagen und Einrichtungen sowie mit einer erprobten Mannschaft ver­trauensvoll in die Zukunft blicken. Wie in den letzten 25 Jahren wird er auch in Zukunft seine Aufgaben im Dienste der Bürger und der Wirtschaft unseres Landes erfüllen. 
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In Düsseldorf geboren: Die Germania der deutschen Bühnen Mit dem Beginn des Jahres 1900 - in der ver­fehlten Meinung, daß das 20. Jahrhundert am 1. Januar 1900 begann - gab es im Deutschen Reich neue Briefmarken, die sogenannten Ger­maniamarken. Die Alteren werden sich ihrer noch erinnern. Die Gestaltung der neuen Mar­ken warf Probleme auf, die hier nicht weiter er­örtert werden sollen. Da ein Porträt des Kaisers mit Rücksicht auf die deutschen Bundesfürsten nicht angebracht erschien, wurde das Brustbild einer Germania gewählt. Wie Heinz Hillmer im „Archiv für deutsche Postgeschichte" berichtet, bot sich, nachdem das Motiv feststand, die Schauspielerin Anna Püh­ring als Modell geradezu an. Der Maler Paul Waldraff, der die junge Künstlerin bereits por­trätiert hatte, legte zwei Entwürfe vor, von de­nen einer angenommen und ausgeführt wurde. Anna Pühring debütierte 1886, kaum 20 Jahre alt, als Schauspielerin am Stadttheater in Köln als Jungfrau von Orleans. Am 20. Juni dessel­ben Jahres gastierte sie bereits am Wiener Burg­theater. Im Jahre 1899 heiratete sie den vorma­ligen Direktor der Kg!. Hofoper in Berlin, Fer­dinand von Strantz, der die junge Schauspiele­rin ausgebildet hatte. Anna Pühring spielte an allen großen deutschen Bühnen; sie war eine hervorragende Darstellerin klassischer Charak­tere. über das Auftreten von Anna Pühring am 4. Mai 1891 in Düsseldorf wird berichtet: In der festlich geschmückten Tonhalle der Stadt Düs­seldorf wird zu Ehren seiner Majestät des Kai­sers und Königs das Festspiel „Barbarossa" mit seinen zwei Teilen „Auf dem Reichsfeste Bar­rossas zu Mainz" und „Barbarossas Erwachen" aufgeführt. Die Autoren waren Fritz Roeber und Carl Gehrts, die verbindende Dichtung schrieb Hauptmann Henoumont im Stil seiner Zeit; die Musikleitung hatte der städtische Mu­sikdirektor Julius Buthe. 
Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



Nacn der Besetzungsliste waren Solisten im 2. Teil: Germa1ba Anna Pühring Sage . Marie Maynau Gesc. ichte Frl. Roberts Barb:irossa Theodor Groll jun. Nach einer musikalischen Einleitung und einem Vorcoiel trat in der ersten Szene die Pühring als Germania im Trauergewand auf; sie be­herr,cnte das ganze weitere Spiel und kam im SchL ?.bild ganz groß heraus. Der Beifall war überwältigend. Die Germania der deutschen Bühr,cn ist geboren: Anna Pühring. Steinfartz Theo Spies 
Op de angere Sitt . Die Bürgermeisterei Heerdt mit den Ortsteilen Heerdc, Ober- und Niederkassel, sowie Lörick, richtiger Oberlörick, bereits über 66 Jahre in die Stadt Düsseldorf eingemeindet. Die zwischen Heerdt und Oberkassel gelegene Ortscraft Niel ist längst verschwunden, nach­dem sie im 15. Jahrhundert einer Hochwasser­katastrophe zum Opfer gefallen war; an sie erinnern nur noch einige Flurnamen, die sich nunmehr auf der rechten Rheinseite vorfinden. Der linksrheinische Stadtteil kann auf eine Geschichte schauen, die weit zurückreicht. Ur­sprünglich, d. h. in spätfränkischer Zeit ge­hörte das Gebiet zum Gau Nievenheim, her­nach zur Grafschaft Hülchrath, die zwischen Rhein und Erft lag. 1255 kam das Gebiet an Kleve und 1314 erwarb es der Kölner Erz­bischo Heinrich von Virneburg für sich. Seit­dem f,Chörte das Gebiet als Niederstift mit dem Amtssitz in Linn zur Kur-Köln, bis Frankreich sich 1794 das ganze linke Rhein­ufer eingliederte. Nach Auflösung des Kurfür­stentums Köln (1801) fiel das Gebiet an Frankreich bis 1814, ein Jahr später an den preußischen Staat. Während der französischen 
Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 

Herrschaft war Heerdt eine Mairie des Can­tons Neuss im Arrondisment Krefeld, nach 1815 bildete Heerdt mit Büderich eine Bürger­meisterei, bis es später selbständig wurde. Heerdt, wie auch seine Ortsteile, waren ur­sprünglich keine eigentlichen Dörfer, dagegen eine Mehrneit großer Höfe, zählte man doch allein im Heerdter Gebiet 14 Solhöfe. Als einer der ältesten Höfe wird bereits 1074 der Heerdter Hof, der spätere Reinarzhof, er­wähnt, als er an die Benediktinerinnen-Abtei in Neuss kam; des weiteren werden genannt der Wetzelhof in Heerdt, der Fratzhof wie auch der Kellers- oder Tackenhof in Oberkas­sel, der W ormshof in Niederkassel sowie der Weyer- oder Doktorhof in Lörick. Einer der letzten Höfe war der Kringshof auch Raba­nushof genannt, der mit seinem breitausladen­den Walmdach ein Wahrzeichen des alten Ober­kassel war; er wurde 1950 abgebrochen. Die Verbindung beider Rheinufer war recht spärlich, nicht weiter verwunderlich, wenn man bedenkt, daß das linksrheinische Gebiet für Düsseldorf und das Großherzogtum Berg, hernach das Großherzogtum Berg, Ausland war. Eine Fähre war längst vorhanden, sie wurde unter Jan Wellern (1689) durch eine größere fliegende Fähre ersetzt. An deren Stelle trat 1839 eine Schiffsbrücke, die ausreichend war, den Verkehr der Stadt mit dem linken Rheinufer und dem Hinterland zu ermögli­chen. Der Verkehr diente in der Hauptsache dem landwirtschaftlichen. Düsseldorf war. das Absatzgebiet für die land­wirtschaftlichen Erzeugnisse seines linksrheini­schen Nachbarn und des reichen Hinterlandes; der große Wochenmarkt der Stadt wurde fast ausschließlich von hier aus beschickt. Nach Durchführung der Eisenbahnstrecke von Neuss nach Oberkassel kam ein spärlicher Personen­und Güterverkehr hinzu. Das Wachsen der Stadt Düsseldorf und ihre Bevölkerungszunahme machten es notwendig, weitere Wohnungsgebiete zu erschließen. Die Bestrebungen erhielten einen starken Auftrieb durch die Rheinische Bahngesellschaft, die 1896 gegründet, schon zwei Jahre hernach die erste stehende Rheinbrücke baute. Dieser mo­derne Verkehrsweg in Verbindung mit einer gesunden Bodenspekulation schuf für das 
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Düsseldorf, Rheinbrücke Die alte Rheinbrücke nach Oberkassel, 1898 von der Rheinischen Bahngesellschaft errichtet, mit den Torburgen und dem Bergischen Löwen. - Die neue Oberkasseler Brücke wird in den ersten Apriltagen in die Straßenflucht der alten Brücke „eingefahren" (Sammlung: Paul Kurtz) linksrheinische Gebiet der Stadt gegenüber eine grundlegende Umwandlung. Schon bevor es zu einer Eingemeindung kam, war aus dem Dörfchen Oberkassel eine moderne Stadt ge­worden. Die Schnellbahn Düsseldorf - Krefeld wie auch hernach mehrere Lokalbahnen ver­mittelten und erleichterten den Verkehr beider Rheinufer, so daß die Gebiete immer mehr in­einanderwuchsen. So kam es nach langwierigen Verhandlungen zu dem Vertrag vom 21. Januar/5. Februar 1909, der die Eingemeindung der Bürgermei­sterei Heerdt festlegte. Durch Gesetz vom 21. Mai 1909 erhielt der Vortrag die staatliche Sanktionierung mit Wirkung vom 1. April 1909 Die Stadt Neuss, die wegen der Erftka­nallXündung und ihres Hafens an den Besitz­veränderungen stark interessiert war, erhielt in Wahrung ihrer wirtschaftlichen und Han­delsinteressen 224 Morgen, 20 Jahre hernach weitere 280 Morgen überlassen. Die damals aufgetauchten Besitzschwierigkeiten wurden 1933 durch einen Schiedsspruch endgültig bei­gelegt. 28 Dankbar ist der Männer zu gedenken, die das Gemeinwesen vornehmlich Oberkassels, mitbe­stimmten und zur Blüte brachten, zugleich die Eingemeindungsfragen weitschauend und klug behandelten. Hier waren es vornehmlich zwei Vereine, die 1899 unter dem Vorsitz des Kauf­mannes Emil vom Endt gegründete „Gesell­schaft Verein" sowie der 1904 unter dem Vor­sitz des Landrates Geheimrat Schmidt gegrün­dete „ Verschönerungsverein" der Bürgermei­sterei Heerdt. Beide Vereine wurden 1909 un­ter dem Vorsitz des Bankiers Pampus als „Ver­kehrs- und Verschönerungsverein" verschmol­zen. Hernach ging dieser Verein auf den Düs­seldorf er Verkehrsverein über: Vorsitzender war der Fabrikdirektor Ernst Schnitzler. Vor, den Männern, die sich besonders verdient ge­macht haben, sind zu erwähnen der Heerdter Bürgermeister Nikolaus Knopp, neben ihm, ohne vollständig sein zu wollen: Ingenieur Causin, Champion, Architekt Dörschel, Dr. Eicker, Maler Georg Hacker, Bildhauer Jos Hammerschmidt, Hergarden, Landwirt F. A. Hermes, Honigsheim, Rechtsanwalt Dr. Loe-Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



wenstein, Oberstudiendirektor Mosler, Direk­tor Schumacher, Rechtsanwalt Vossen. Die Zusicherungen und die späteren Wünsche sind von Düsseldorf im großen und ganzen erfüllt worden, zum Teil großzügig. Ein aufmerksamer Beobachter und getreuer Wahrer der Belange, insbesondere Oberkassel, ist der Heimatverein „Oberkasseler. Jonges".1951 gegründet, ist er darauf bedacht, die Be­lange des Stadtteils zu wahren und tatkräftig zu verfechten. Das heimische Brauchtum steht im linksrhei­nischen Stadtgebiet in Blüte, so sehr, daß Nie­derkassel seinen eigenen Karnevalszug hat und am Karnevalssonntag ein vielbesuchtes und be­lachtes Tonnenrennen der Niederkasseler Ton­nengarde 1887 veranstaltet. Vier Schützen­vereine wahren die alte Tradition der Seba­stianer: im Heerdt der 1864 erneuerte Seba­stianus-SchützeL verein sowie die Schützenver­eine in Lörick (1869), Oberkassel (1873) und Niederkassel (1890). Theo Spies 
Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 

Op de angere Sitt ... Zu untenstehendem Bild Diese Aufnahme aus dem Jahre 1920 sandte uns Frau Agnes Philippsen aus der Altstadt, auf dem Bild das Mädchen vorne links. Sie war lange Jahre Mitarbeiterin in der Stadtkasse unseres früheren Geschäftsführers und Präsi­denten 1948/49 Franz Müller. Die Hausfrauen der Altstadt fuhren damals für 5 Pf mit einem Bötchen auf die andere Rheinseite, um ihre Wäsche zu bleichen. Mit der rechts stehenden Gießkanne wurden die Wäschestücke mitsamt klarem (!) Rheinwasser besprengt. Falls für die Heimfahrt das Bötchen nicht zur Verfügung stand, mußte der gesamte Wäsche­pack über die „Oberkasseler" zurückgeschleppt werden. Waren das mühevolle Zeiten . .. (,,Op de angere Sitt" war von 1794 bis 1815 Frankreich, und der Code Napoleon galt im Rheinland bis 1900.) schlü 
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Theo Spies Garath - schon zur Keltenzeit Garath ist nach vielfachen Funden alter Sied­lungsboden, der in die germanische und sogar in die keltische Zeit zurückreicht. Die Geschich­te von Garath, dem alten Garderode, ist schon mehr die Geschichte eines Rittersitzes, zwar nur von lokaler Bedeutung, immerhin aber bemerkenswert. Schon früh wird eine Kapelle erwähnt, die in Verbindung stand mit dem Cappellerhof, der - 1326 bereits erwähnt als „Hoff zer gelegen is zu Garderaide" - nicht mehr erhalten ist. Schon früh wurde hier eine Burg von einem Rittergeschlecht bewohnt, das die Aufgabe· hatte, den Grenzschutz zu wah­ren. Diese Aufgabe verlor ihre Bedeutung und fiel schließlich ganz weg, als die Grafen von Berg 1189 durch Erwerb einer Reihe von Hö­fen ihr Herrschaftsgebiet bis an den Rhein ausdehnten und den Schutz selbst übernahmen. Das alte Garderode kam durch Verkauf 1414 an Simon von Aldenbrüggen, genannt von Velmerken. Er kaufte den „Hoff zu Garderai­de gelegen ys Kirshspiel von Monheim". Die Burg mit ihren umfassenden Ländereien lag an der alten Handelsstraße, die von Hitdorf über Monheim, Baumberg, Garath nach Hil­den führte. Die jetzige Landstraße, die von Benrath nach Garath und weiter nach Opladen und Köln führt, wurde nach dem 30jährigen Krieg angelegt. Damals gehörte zu Garath eine Reihe von Höfen, außer dem bereits erwähn­ten Cappellerhof, der Hoff zu Meyghen, her­nach zum Eigen, sowie der Hoff zu Hoden­dail, hernach zum Hellendal, der jetzige Hel­lerhof, außerdem der Brochackerhof. 
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Die Velbrücks saßen auf Garath von 1414 bis 1776, zunächst die alte Linie bis 1608, hernach die jüngere Linie bis 1696, genannt Velbrück von Haus Langquit-Graven. Nach dem Tode des letzten Besitzers, Heinrich Adolph, kam Garath an die beiden Erben: Anna Isabella, Abtissin von Rellinghausen und deren Schwe­ster, verwitwete Freifrau von Hatzefeld. Der letzte des Geschlechtes der Velbrücks war Graf Adolf von Velbrück, der 177 6 starb. Das Erbe wurde alsdann geteilt, und Garath fiel an seine Tochter Caroline Franziska Josepha, die mit dem französischen Gesandten am Kurfürst­lichen Hof, Marquis d' Alesne, in Düsseldorf verheiratet war. Sie war ganz Französin ge­worden und wohnte in Frankreich. Garath mit seinen umfassenden Ländereien hatte damals schon stark gelitten, so daß der Verkauf in Erwägung gezogen werden mußte. Wie sehr, mag daraus hervorgehen, daß der Schwiegersohn der letzten Besitzerin, Chevalier de Thumery, den Auftrag hatte zu jedem an­nehmbaren Preis zu verkaufen. Garath kam alsdann an den Freiherrn Johann Jacob von Kylmann, der Präsident des Appelationsge­richtes in Düsseldorf war und hernach durch Verheiratung seiner Tochter Wilhelmine an den Freiherrn Emmerich Raitz von Frentz. Garath erlebte eine grundlegende Erneuerung, insbesondere wurden die alten Gebäude er­neuert, wie auch die Ländereien landwirtschaft­lich verbessert wurden. Trotzdem konnte die Besitzung nicht gehalten werden, so daß der Verkauf wiederum in Erwägung gezogen wer­den mußte. Nunmehr kam Garath in bürger­liche Hände. 1883 erwarb der Architekt Jo­hann Holzapfel in Düsseldorf die ganze Be­sitzung. Er behielt sie jedoch nur sieben Jahre und verkaufte sie weiter an den Landwirt Paul Poensgen, einem Sohn des bekannten Industriellen Albert Poensgen. Schließlich kam Garath durch erneuten Verkauf (1907) an den Rittmeister a. D. Albert von Burgsdorff. Er war verheiratet mit Lucie Poensgen, die aber mit dem vorgenannten Poensgen nur ent­fernt verwandt gewesen ist. 1912-13 wurde das jetzige Schloß geschaffen. (Architekt Ernst Wöhler). Aus dem früheren Rittergut wurde ein Erwerbsgut. Von Burgs-Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 



dorft legte eine Geflügelzucht an, die wohl zu
diese Zeit als die größte deutsche und eine
der größten Geflügelzuchten der Welt bezeich­
net ;Xrerden kann.

Vieles änderte sich zur Zeit in dem kleinen 
Dörrr.'l.en nicht. Das Schloß liegt inmitten des 
großen Parkes; eine handvoll Häuser mit einer 
klei �n Schule bildeten die Gemeinde, deren 
Bewo 1ner auch nach der Eingemeindung 
(192/) ein friedliches Dasein führten. 
Im }" 1re 1957 kam nun ein gewaltiger Um­
schw ... 1g; die Stadt Düsseldorf plante im süd­
lichste1h Zipfel des Stadtgebietes, in Garath, 
auf t>is dahin landwirtschaftlich genutztem 
Gelä. de von 225 Hektar Größe die Errich­
tung eines neuen Stadtteiles. In einem Wett­
bewe. -b erhielt Professor Guther den ersten 
Preis 1md den Planungsauftrag. 7 500 Woh­
nungen für etwa 30 000 Menschen wurden 
vorgesehen. In gesunder Mischung von Eigen­
heimen, Eigentumswohnungen, Kaufmietwoh­
nungen und Mietwohnungen, vom einstöckigen 
Bungalow bis zum achtgeschossigen Wohnhoch­
haus, sollten sie erstellt werden, aufgegliedert 
in vie durch Grünanlagen von einander ge-

trennte Teile mit eigenen Zentren, wozu Kir­
chen, Kindergärten, Volksschulen und Laden­
straßen gehörten. Im Hauptzentrum sollten 
eine Höhere Schule und eine Realschule errich­
tet werden, ganz in der Nähe einer Bezirks­
sportanlage. Dieses größte Wohnungsbau vor 
haben der Stadtgeschichte wurde 1959 in An­
griff genommen. 1966 waren über 600 Ge­
bäude fertiggestellt, in denen über 16 000 
Menschen wohnten. Rastlos und rapide bis 
heute läuft der Bebauungsplan weiter. 
Durch einen so stark bevölkerten neuen Stadt­
teil, ganz am Rande des Stadtgebietes, mußte 
eine möglichst schnelle Verkehrsverbindung 
vom Innern der Stadt geschaffen werden. Nach 
vielen Überlegungen konnte am 28. September 
1967 der Verkehr zwischen Düsseldorf-Garath 
und Ratingen-Ost aufgenommen werden 
Durch die Einrichtung dieser ersten S-Bahn­
Stred-.e in Westdeutschland erreichte man eine 
merkliche Verbesserung des lokalen Verkehrs 
in der Nord-Süd-Richtung. 
Vielfältige, große und schwere Aufgaben in 
Garath werden auf Jahrzehnte hinaus alle 
Kräfte der Stadt noch in Anspruch nehmen. Neuaufnahmen vom 6. Januar 1976 Angcnendt, Hans-Hugo Bartz, Siegfried Battenstein, Alfons Berghausen, Karl Blasczyk, Karl-Heinz Borne·, Otto Böttcher, Willi Brors, Sigurd Bürer, Manfred von Capito, Dr. Hans-Joachim Dei ncl, Dieter Diemer, Hans-Jochen Ecken, Ferdi Eid,, Dr. Hermann Erkens, Heinz Erwin, Joachim Fenster, Helmut Gresser, Robert Hachenberg, Reinhold Hassbach, Dr. Friedrich Herkenrath, Theo Das �or, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 Elektro-Monteur Gastronom Vizepräsident a. D. Friseurmeister Techn. Einkäufer Industriekaufmann Dekorateur Druckereibesi tzer Speditionskaufmann Arzt Ingenieur (grad.) Maschinenbau-Ing. Steinmetz Chefredakteur Innenarchitekt Jurist kaufm. Angestellter Rentner Kfz.-Mechaniker Dipl.-Volkswirt Sparkassen-Oberrat Düsseldorf 30, Spichernstr. 21 Düsseldorf 30, Schwerinstr. 29 Düsseldorf 30, Friedrich-Lau-Str. 17 Düsseldorf 30, Blücherstr. 20 Düsseldorf 1, Auf der Böck 19 Düsseldorf 30, Am Heidequell 3 Düsseldorf 30, Liebigstr. 24 Düsseldorf 1, Bogenstr. 33 Düsseldorf 1, Hinter der Böck 7 Düsseldorf 30, Ludwig-Beek-Str. 6 Düsseldorf 1, Wetzlarer Weg 36 Düsseldorf 30, Bagelstr. 109 Düsseldorf 1, Bittweg 5 Düsseldorf 31, Unteracker 6 Düsseldorf 13, Am Rittersberg 25 Düsseldorf 30, Bagelstr. 109 Düsseldorf 1, Jahnstr. 105 Düsseldorf 30, Rather Markt 13 Düsseldorf 1, Schützenstr. 39 Düsseldorf 30, Klever Str. 31 Düsseldorf 1, Brehmstr. 25 
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Hatz, Friedrich 
J anßen, Rolf 
Kleinholz, Dr. Rudolf 
Knappertsbusch, Götz 
Koenig, Rolf 
Köntges, Johannes 
Körs, Wilhelm 
Kotzerka, Lothar 
Laspe, Klaus 
Leinspinsel, Rolf 
Lenz, Dr. Wilhelm 
Lerschmacher, Kurt 
Losch, Heinrich 
Marnet, Chrysanth 
Meer, Erich 
Mylord, Heinz 
Nieradzik, Alfred 
Nübold, Wilhelm 
Oemick, Walter 
Ostermeier, Erich 
Pauls, Josef 
Regber, Herbert 
Rimkus, Gerhard 
Ryn, Gerhard van 
Seegers, Herbert 
Spielmann, Paul W. 
Schäfer, Wilhelm 
Scherf, Karl 
Schiefer, Hans Peter 
Schmitz, Günter 
Schmitz, Leo 

Schulz, Hugo 
Steinhorn, Claus 
Stöcker, Günther 
Tepel, Jürgen 
Varro, Dr. Joachim 
Wagner, Oskar 
Weber, Wilhelm 
Wilke, Hartmut 
Zander, Peter 
Zangers, Hans 

Gastwirt 
Elektriker 
Ingenieur 
Bankkaufmann 
Superintendent 
Student 
Kaufmann 
Leutnant 
Werbefachmann 
kaufm. Angestellter 
Landtagspräsident 
Technical Manager 
Ingenieur (grad.) 
Physiker 
Kaufmann 
Gastronom 
Kaufmann 
Verw.-Angestellter 
Angestellter 
Oberleutnant 
Betriebsleiter 
Kraftfahrer 
Baukontrolleur 
Florist 
Kommunikationsberater 
kaufm. Angestellter 
Bauingenieur 
Bauingenieur 
kaufm. Angestellter 
Direktor 
Geschäftsführer 

Zöflrat 
Ingenieur (grad.) 
Architekt 
Bauingenieur 
Arzt 
Mechaniker 
Oberamtsrat 
Presseleiter 
Pelzkaufmann 
Galvaniseur 

Düsseldorf 1, Friedrichstr. 138 
Düsseldorf 30, An den Birken 12 
5102 Würselen-Bardenb., Im Grötchen 48 
Düsseldorf 1, Sybelstr. 9 
Düsseldorf 1, Friedenstr. 17 
Düsseldorf 30, Bagelstr. 135 
Düsseldorf 12, Vennhauser Allee 270 
Düsseldorf 12, Am Pütkamp 6 
Di.isseldorf 13, Curie-Weg 25 
Düsseldorf 1, Heinrichstr. 92 
Köln-Deutz, Eitorfer Str. 29 
Benoni/Süd Afrika, 5 Main Reef Road 
Düsseldorf 1, Auf der Lausward 75 
Düsseldorf 1, Auf der Lausward 75 
405 Mönchengladbach, Hermannstr. 16 
Düsseldorf 1, Hohe Str. 29 
Düsseldorf 12, Bunzlauer Weg 4 
Düsseldorf 12, Gräulingerstr. 110 
Düsseldorf 30, Föhrenweg 8 
Düsseldorf 12, Am Putkamp 14 
Benoni/Süd Afrika, 17 Corona Are. 
Düsseldorf 12, Neustr. 17 
Düsseldorf 1, Merkurstr. 43 
Düsseldorf 1, Germaniastr. 2 
Düsseldorf 24, Mozartstr. 35 
Düsseldorf 12, Grünberger Weg 17 
Düsseldorf 30, Damaschkestr. 13 
4150 Krefeld-Linn, Rheinbabenstr. 34 
Düsseldorf 1, Hammer Dorfstr. 74a 
D.Òsseldorf 1, Himmelgeister Landstr. 20 
4050 Mönchengladbach, Lettow-Vorbeck­
str. 48 
Düsseldorf 30, Lützowstr. 31 
Düsseldorf 1, Auf der Lausward 75 
Düsseldorf 12, Possbergweg 83 
Düsseldorf 13, Stettiner Str. 92 
Düsseldorf 30, Golzheimer Platz 1 
Düsseldorf 31, Duisburger Str. 265 
Düsseldorf 1, Graf-Adolf-Platz 4 
Düsseldorf 11, Wildenbruchstr. 82 
Düsseldorf 1, Neusser Str. 86 
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Ober 

25 

Jahre 

WILHELM ECKERT KG 
Neuzeitlicher Straßenbau 

Kanalbau 

Bahnbau 

Sportplatzanlagen 

Düsseldorf-Rath 
Driburger Straße 7 - 9 · Ruf 65 20 33 

Mitglied der „Düsseldorfer Jonges" 

HEINZ TI� 
S tätten de r Gastlichkeit 

Zum Burggrafen 
Hüttenstr. 4 · Tel. 37 80 60 

Cafe Stockheim 
Grabenstr. 17 • Tel. 32 31 27 

N. T.-PUB 
Königsallee 27 

Tel. 37 05 48 

Cafe-Brasserie 
Schauspielhaus 

Bleichstr. 1 • Tel. 35 78 33 

Cafe Wellenbad 
Grünstr. • Tel. 1 86 88 

Düsseldorfer 
Flughafen-Restaurants 

Flughafen-Hotel 
D'dorf-Nord • Tel. 42 54 42 

Stockheims 
Naschkörbchen 

Stadtküche • Feinkost 
Delikatessen 

Wilhelm-Marx-Haus 
Tel. 32 21 01 

Bahnhof­
Wirtschaftsbetriebe 
Heinz Stockheim & Co. 

Hauptbahnhof• Tel. 35 09 96 

Rheinterrasse 
Hofgartenufer 
Tel. 44 69 51 /52 

Restaurant Rheinhalle 
Hofgartenufer • Tel. 44 44 50 

Stockheim-
Messerestaurants 

Rotterdamer Str. 
Tel. 4510 21 

Messe- und 
Kongreßrestaurant 

Alte Messe • Tel. 48 01 45 
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HEMMING & WITTE 

75 JAHRE 

MALERWERKSTÄTTEN 
Kapellstraße 34 Ruf 4454 24 

§ran; ljirnftcin & t!o.
lnh. Gebr. Steinhausen 

GLASGROSSHANDLUNG 
Kunst- und Bauverglasung • Versiegelungsarbelten 
Glasschlelferel • Isolierverglasung • Abdichtungen von 

Fugen am Bau 

4 DÜSSELDORF-UNTERRATH 
Kieshecker Weg 118 - Telefon 42 41 33 

43 ESSEN 
Rüttenscheider Platz 5 - Telefon:77 45 05 

Einzigartig bietet 
der Kreis Ahrweiler 
- Vielfalt der Landschaft:

das Rheintal vom Rolandsbogen bis zum Brohltal 
das Ahrtal mit seiner Fels- und Weinbaulandschaft 
die waldreichen Eifelhöhen um den Nürburgring 
und das Vulkangebiet Brohltal - Laacher See mit der 
berühmten Abtei Maria Laach 

- Heilquellen und Bäder 
für Erholung und Gesundung 

- Wandermöglichkelten
auf gut markierten örtlichen wie überörtlichen Wan­
derwegen und dem Rotweinwanderweg 

- Weinanbaugebiet Ahr 
mit seinen edlen Rotweinen. die in den Winzer­
genossenschaften und Weingütern, den Weinstuben 
und Gaststätten zur Probe einladen, aber auch Im
Familienkreis munden 

- Vielgerühmte Gastllchkelt
einer vielseitigen und leistungsfähigen Gastronomie 

- Gute Verkehrsverbindungen:
Bundesautobahn A 61 Krefeld-Ludwigshafen und die 
Bundesstraßen B 257, B 258, B 266, B 267, B 412; 
Bundesbahn (linksrheinische Hauptstrecke und Ahr­
talbahn) und Rheinschiffahrt 

Auskunft: Kreisverwaltung Ahrweiler, 5483 Bad Neuen­
ahr-Ahrweiler, Tel. (0 26 41) 84-1 
Gebietsweinwerbung Ahr e.V., 5483 Bad 
Neuenahr-Ahrweiler, Elligstraße 14, Tel. 
(0 26 41) 3 47 58 (Bezugsquellennachweis) 
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OPTIK-CENTER 
Günther Döll GmbH · Meisterbetrieb 

Lieferant aller Krankenkassen 
Düsseldorf 13 · Bonner Str. 7 / Ecke Henkelstr. • Telefon 79 03 00 

Unsere große Auswahl garantiert die passende Brille für jedes Gesicht. 
Wir erstellen Ihnen unverbindlich einen Kostenvoranschlag für Ihre neue Brille. 

Für Mitglieder Sonderkonditionen 

Augenarzt im Haus Veranstaltungen Februar 19 7 6 Vereinsheim „Brauereiausschank Schlösser Altestadt" 
VIII 

Dienstag, 3. Februar 
20.00 Uhr 

Dienstag, 10. Februar 
20.00 Uhr 

Dienstag, 17. Februar 
Beginn: 19.11 Uhr 
Einlaß: 17.00 Uhr 

€mpfang der 'Collitäfen mitibren1Gelolge 
im Stad tha lle n-R e s ta u ra n t  
- Eingang gegenüber Rheinterrasse -] abreJbauptverJammlung 
in d e r  Stad tha lle 
Eingang Brüderstr./Ecke Fischerstr. [°errenJit�ung 
Platzverteilung über die Tischgemeinschaften 

+ TAXI-FUNKTAXI-ZENTRALE eG 
4 Düsseldorf, Kölner Straße 356 
Betriebshof und Geschäftsstelle Telefon 771011-14 

Aachener Platz 
Bilker Bahnhof 
Bilker Kirche 
Belsenplatz 
Benderstraße 
Bochumer Straße 
Bonner Straße 
Börnestraße 
Brehmplatz 
Burscheider Straße 
Clemensplatz 

TAXI-DIREKT-RUFSÄULEN: 
33 21 00 
31 23 33 
39 22 12 

5 36 00 
28 11 11 
65 28 88 

7 90 03 33 
35 77 33 
66 41 42 
76 11 11 
40 48 49 

Dorotheenplatz 
Engerstraße 
Franziusstraße 
Fürstenplatz 
Garath/S-Bahnhof 
Gertrudisplatz 
Heinrichstraße 
Hüttenstraße 
Kalkumer Straße 
Karolingerplatz 
Königsallee-Bahnstr. 

66 78 28 
68 20 20 
30 44 33 
31 23 12 
70 33 33 
21 50 50 
63 88 88 
37 65 65 
42 88 88 
33 36 46 
32 66 66 

Wir bitten Sie, den Ruf mindestens 6mal durchläuten zu lassen. 

Lilienthalstraße 43 66 66 
Luegplatz 5 38 00 
Mosterplatz 44 44 1 O 
Nikolaus-Knopp-Platz 50 33 11 
Oberbilker Markt 72 22 22 
Paulistr./Benrath 71 33 33 
Pfalzstraße 48 82 82 
Rochuskirche 36 48 48 
Schlesische Straße 21 31 21 
Spichernplatz 46 40 46 
Städt. Krankenanstalt 31 27 27 
Staufenplatz 68 40 20 
Uerdinger Straße 43 75 75 
Uhlandstraße 66 74 10 
Vennhauser Allee 27 41 41 

Wenn der Taxiplatz nicht besetzt ist und bei Vorbestellungen wählen Sie bitte die Zentrale - 33 33 -
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Dienstag, 24. Februar 
20.00 Uhr 

Donnerstag, 26. Februar 
Beginn: 20.11 Uhr 
Einlaß: 19.00 Uhr 

1/ORSCHAU 

Dienstag, 3. März 
(Karnevalsdienstag) 

ienstag, 9. März 
20.00 Uhr 

Düsseldorf 
Mülheimer Straße 22

Gabelstapler bis 50 t Seitenstapler bis 50 t 

Ernst Meuser: 

Männerchor Mörsenbroich 
vor der Abreise nach Brasilien 

Im S t ad t h all e n-R e s t a u r a n t
Eingang gegenüber Rheinterrasse 

1<oJfümball 

keine Veranstaltung 

Leiter des Schweizer Verkehrsamtes Kaiser 

�filmabend über die <Schwel� 

Tel. 62 62 21 
FS 08 58680 2 

fotokopien technische fotoreproduktionen 

DÜSSELDORFER LICHTPAUSANSTALT 

�ĕta €,eiff ett f ���=���gabelstapl uìL �•belhubwagen. � 
INH. KURT SIIFIIRT 

POSTSTR. 28 • TEL 197 27 
GIGR. 1920 

C: -= "' 
q� -ch 
q� 

fotokopien technische fotoreproduktionen 
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Düsseldorfer Baumarkt 

Carl Mumme & Co. 
Jalousie- und Rolladenfabrik 

Fürstenwall 234 - Tel. 37 30 96 
Ausführung In Holz und Kunststoff 

Elektr. Antriebe - Reparaturen 

Hermann Gätàer 
Sanitäre An lage n 
Ze ntralheizun ge n 

Telefon 446186+441797 
Kais ers traße 30 

GERHARD LAVALLE 

e Industr i e-und Bauver g lasung 
e Glasschleiferei 
e Sa ndstrahlwerk 
e Spi egel • Platten 

DUSSELDORF • BEHRENSTR. 6 • RUF 78 39 87 

.y„ .¶�eufermann &. .�obn 

Bauschlosserei 

Schaufensteran lagen 

Mettmanner Straße 38 Tel . 78 24 64 

P. u. A.

HUREN KG.
SANITÄRE INSTALLATION 
Heizungsanlagen - ölfeuerungen 

Werftstr.11 -Telefon 501234 / 503433

ANTON POTTHOFF KG 
Werkstätten für Holzbearbeitung 

Holz- u n d  Hallenbau 
Zimme rei und Schrein e rei 

DÜSSELDORF 
Kölner Landstraße 16-22 · Ruf 784048 

A HUGO POHLMANN 
wer k statt f ür malerei 

und anstrich 

düssel dor f • frankenstraße 14 
ruf 43 83 25 

l² ' Ï° 
Leitungs- und Tiefbaugesellschaft 

m. b. H. & Co. K.G.

4040 Neuss 1 

Bataverstraße 86 Tel. 590 / 7 00 81 / 82 

�ä 
STAHL- und METALLBAU 

Fassaden, Fenster- und Portalanlagen 
Vitrinen, Pavillons, Sonderkonstruktionen 

Kunststoff-Fenster 

DÜSSELDORF 
Telefon 39 20 33 Martinstraße 26 
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� 
MITGLIED DER INTERNATIONAL PARTNERS 

Düsseldori • Klosterstraße 43 
Das Haus für die bekannt gute Kleidung (Fortsetzung von Seite VI) des früheren Gerresheimers Willi Delor, der jetzt in Großweil/Oberbayern lebt, und die vielfältigen Blätter von Erich Müller-Deutenbach, die durch die ange­wandte negative Graviertechnik besonderen Eindruck hervorriefen. Viel Spaß machten die selbstgebastelten kleinen Dinge der aus Jugendlichen bestehenden Tanz­gruppe der Johanneskirchengemeinde. Vorstandsmit­glied Dr. Edmund Spohr brachte die Betrachtungen des Malers Söchtig über die Entstehung eines Porträts zu Gehör, und Heinz Marx war ein guter musikali­scher Allein-Unterhalter. khs (So berichtet die Rheinische Post) 16. Dezember 1975Weihnachtsfeier der JongesDer letzte Dezemberabend der „Düsseldorfer Jonges"

Kompetent für Kälte und Klima 
4 DÜSSELDORF 1- MINOENER STR. 24 -26 • TEL. n 091 

ZWEIGBÜRO: 5050 PORZ 
L INDER WEG 93 • TEL EFON 63365 

65 JAHRE IN DER ALTSTADT 

KAR����U.}RJü�ËIO� 
UH RMACHERME ISTER 
U N D  JUW ELIE R 

gehört traditionell ihrer Weihnachtsfeier. Auch dies­mal war der Schlösser-Saal wieder bis auf den letzten Platz gefüllt. Und was man das ganze Jahr über bei den Jonges nicht sieht, nämlich Damen, das war an diesem Abend in reichem Maße vertreten. Das kam durch den mitwirkenden Schubertbund, der unter der Leitung von Hans-Dieter Hartmann kaum bekannte Weihnachtslieder sang, und durch das Collegium musi­c um der Universität Düsseldorf unter Leitung von Prof. Heinz Orlinski. Die Weihnachtsansprache hielt Superintendent Rolf Koenig. Die Weihnachtsgeschichte, so führte er u.a. aus, weise darauf hin, Gott nicht in ewiger Harmonie als ein höheres Wesen zu suchen, sondern unten mit­ten unter uns, wohin er gekommen sei, um die Menschlichkeit unter den Menschen zu fördern. Gott 
Generati 

FLINGERSTRAS SE 58 · TELEFO N 375397 

Er{t1�r11ngeH, 
beste Wds"1ma­

leri,1/ien, moĊŹ 
Mas"1inewpt1rk 

gifJnfieren ƛȮ 
8J�,111t/lu11g "s"111tl/sfe 
Ourd,fihrung lhresWäsdft­

A11frÚ1ges. R11f 21 so 51
AnHahmerlel/en i11 4//e1t Das Tor, 42. Jahrgang 1976, Heft 2 ff 4dlfei/e11 • 6ro/J iêdtt�i 

� w;fst�f f ei11 ! 

XI 



habe sich der Welt zugewandt, um in seinem Sohn den Weg des Erbarmens zu gehen, um Mensch unter Men­schen zu sein, auf daß alle Schranken zwischen Völ­kern und Rassen fallen. Allen Mitwirkenden an diesr stimmungsvollen Feier sprach der Baas seinen herz­lichen Dank aus und wünschte allen Jonges ein frohes Weihnachtsfest. (So berichten die Düsseldorfer Nachrichten) 30. Dezember 1975Froher Ausklang bei den JongesMit seinem Dia-Vortrag unter dem Motto: ,,Dat Johr 
Stadt­
bekannt 
für guteri · 
Reifen­
Service 
Neu: 
Fahrwerk­
Service 

□Z�,TZ�Z\a,e. •� L -

täfM:ifiH 
Heerdter Landstraße 245 

Telefon 50 11 91-92 
am Handweiser - Bunkerkirche 

ALLES FÜR DIE GESUNDHEITSPFLEGE 

8lfanoàh1

4 D·Ļƴ 1 ElisaÖÍlå. 21-22 
Tll.377404 377440 

ReÑÔservice Stoßdämpferdienst Prüfung t Einbau 
Techn. Vulkanisation Gummi-Metall-Verbindung 

XII 

hammer jot henger ons!" bescherte Heinz Köster den Düsseldorfer Jonges einen fidelen Abschied vom alten Jahr. Man sah 266 Bilder aus mehr als 65 Veranstal­tungen verschiedenster Art, und die Jonges frischten manche Erinnerung an vergangene Abende im Schlös­ser-Saal auf, freuten sich aber besonders darüber, daß es bei Einladungen nach draußen dem Vorstand, den Tischbaasen und den mitgegangenen Jonges immer be­sonders gut schmeckt. Köster hat seine hungrigen Ver­einsfreunde denn auch meist gerade beim Essen foto­grafiert. khs (So berichtet die Rheinische Post) 
Kö-Kenner sollten 
dieses Buch besitzen: 

Ein illustriertes Lesebuch 
von Fritz Wiesenberger 

Text mit Beiträgen aus „Düsseldorfer 
Hefte", 52 schwarz-weißen und 
10 farbigen Fotografien von Heinz 
Gräf u. a. und 7 Zeichnungen von 
Renate Triltsch 

Umfang 120 Seiten 
holzfreies Kunstdruckpapier 
Format 19,6 x 20 cm 
laminierter Pappband 24,80 
Triltsch Druck und Verlag 
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:Katl 9Juchheim 
Künchnermeister 

Meisterwerkstätten für feine Künchnerarbeit 

Düsseldorf 
Talstraße 99, Tel. 345632 

Collenbachstraße 3, Tel. 44 32 78 

Pelzwaren seit 179-4 

e¼t 19jCD JAKOB HARREN 
Glas- und 
Gebluderelnlgung 
Vertragsfirma der DOsseldrÕer 
MØĭnellÙÕ m.b.H. - NOE� -

DOSSELDORF 
Verwaltung: Jahnstraße 68 • Telefon Sa.-Nr. • S{ 20 01 
M¶Ĝro: Stockumer Kirchstraße 81 • Telefon • 4510 45 

Wir drucken für die 
,,Düsseldorfer Jonges". 
Wann dürfen wir für Sie 
tätig sein? 

Triltsch•Druck 
d` Düsseldorf· Herzogstr. 53 · Tel. 377001 

• 

Düsseldorf' s Restaurant für den verwöhnten Gourmet 
sse Täglich 7-24 UhrKarl-r¯old-Platz 5 Tischreservierung Telefon 431212 

G. Schmitz
MITGLIEOSBETRIEB 

Leiter- und 
Stahlgerüstbau 
Leiternhandel 

im 

0e8 Langenfeld 
HÏģtr.11 
Telefon: 
02173/ 12381 + 22138 

Autoplanen 
Abdeckplanen 
Mietplanen 
Markisen 

Franz Busch KG. Mlndener Straße 30 
Telefon n 30 61/62 
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